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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 14. Dezember. Bei der geſtrigen Abſtimmung

über den rumäniſchen Handelsvertrag ſtimmten Prinz Hohenlohe-
Schillingsfürſt und Poehlmann, die w. der Konſer-
vativen im Gegenſatz zu der Fraktion für denſelben. Beide
de a nete erklärten demgemäß ihren Austritt aus der

tion.
London, 14. Dezember. Nach einer Nachricht aus Buln-

wayo hat die von Forbes vorgeſchickte Abtheilung unterdem Hauptmann Wilſon am Fühlung mit
Lobengula letzterer zwang die Abtheilung, kämpfend zurückzu-
gehen. Durch den in der Zwiſchenzeit gen Fluß
wurde die Abtheilung abgeſchnitten und iſt es für den Major
Forbes ſehr ſchwierig derſelben Verſtärkung zukommen zu laſſen.

Bnenos-Ayres, 14. Dezember. Der P
daban“ blockirt Rio de
hemmt.

Breslan, 14. Dezember. Bei dem Renovationsbau des
Spiegelofens in Klein-Landau wurden 6 Arbeiter ver
et Zwei wurden getödtet, drei ſchwer und einer leicht
verletzt.

Grünberg, 14. Dezember. Eine mächtige Feuersbrunſt
richtete in der hieſigen engliſchen Tuchfabrik bedeuten-
den Schaden an. Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Loudon, 14. Dezember. Geſtern Abend erhielt die Dub-
liner Polizei Nachricht von einem geplanten Dynamit-
Attentat auf die Kaſernen; alle Maßregeln zur Be
wachung ſind getroffen worden.

London. Die Vertreter der Gruben arbeiter und
der Bergwerksbeſitzer traten gemäß einem Ueberein-
kommen, welches auf der Schiedskonferenz unter dem Vorſitz
Roſeberry's getroffen wurde, zuſammen. Da über die Wahl
des Vorſitzenden keine Einigung erzielt werden konnte, wurde
beſchloſſen, daß der Präſident des Unterhauſes gebeten würde,
den Vorſitzenden zu bezeichnen.

Straßzburg i. Elſ., 13. Dezember. Eine Miniſterigl
zerordnung vom heutigen Tage verbietet die Einfuhr und
rrfrbr von Rindvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen ans
Jtalien. Die Verordnung tritt am 18. d. M. in Kraft.

München, 13. Dezember. Die nächſte europäiſche Eiſen

r r e findet am 6. und 7. Juni1894 in Paris ſtatt.
Wels, 13. Dezember. Der Kaiſer iſt Abends nach

Wien abgereiſt.
Wien, 13. Dezember. Wie aus Fiume gemeldet wird,

ſtürzte geſtern Abend der Biſchof von Banjaluka, als
er ſich nach Zara einſchiffen wollte, ins Meer. Es gelang, ihn
zu reiten, jedoch ſtarb er nach wenigen Minuten.

Lemberg, 13. Dezember. Die hieſigen Studenten haben
heute für die r bei dem neulichen Kirchenmaſſacre in
Kroſche (Rußland) einen Trauergottesdienſt in der Kathe-
dralkirche veranſtaltet.

Rom, 13. Dezember. Ueber die Beſetzung der Miniſter
poſten des Auswärtigen und des Krieges iſt noch keine endgil-
tige Entſcheidung getroffen. Wahrſcheinlich wird die Löſung
der Kriſe morgen erfolgen.

Palermo, 13. Dezember. Die Kriegsſchiffe: „Stromboli“
ieramoscu“ und „Jride“ ſind hier eingetroffen. Jn

iardinello, wo die gerichtliche Unterſuchung begonnen hat, iſt
die Ruhe wiederhergeſtellt. Auch in Partinico kehrt die Ruhe
zurück; die Erhebung der Verzehrungsſteuer iſt daſelbſt wieder
aufgenommen worden.

London, 13. Dezember. Die
Wales iſt an Jnfluenza erkrankt.

London, 13. Dezember. Nach einer Meldung ausWaltham Abbey erfolgte heute in der dortigen Prin

er aus unbekannter Urſache eine Exploſion, durch welche
ie Fabrik zerſtört wurde. Ein Mann iſt getödtet, neun Per

en ſind verwundet worden. Der Zuſtand des größten Theiles
er Verwundeten iſt hoffnungslos.

Brüſſel, 13. Dezember. u konferirte der franzöſiſche
Geſandte Bourée im Auftrage ſeiner Regierung mit dem bel-
giſchen Miniſter des Auswärtigen Merode-Weſterloo über die
Ergreifung internationaler Maßregeln gegen die Anarchiſten.

Brüſſel, 13. Dezbr. Der „Gazette“ zufolge hätten die
Verhandlungen zwiſchen dem Kongoſtaat und Frank-reich betreffs gewiſſer ſtreitiger Territorien eine ungünſtige

Wendung genommen, da der Kongoſtaat gewiſſe von Frankreich
anfrechterhaltene Forderungen durchaus als unannehmbar be-
trachtet. Man erwarte einen vollſtändigen Abbruch der Ver
handlungen

Belgrad, 13. Dezbr. Die Meldung von dem Tode des
ehemaligen Miniſterpräſidenten Dokic hat hier allenthalben
die größte Theilnahme hervorgerufen. Der König iſt tief erſchüttert; die Beerdigung wird ön Staatskeſten erfolgen.

Chicago, 13. Dezember. Ein Unbekannter drang geſtern
im Centralpoſtamte in das Bureau des Kaſſirers der
Abtheilung für Großverkauf von Briefmarken, ſchlug den
r nieder und entfloh mit einer Baarſumme von 7000

ollars.
New-York, 13. Dezember. Dem „New-ork Herald“

wird aus Montevideo gemeldet, daß das Manifeſt des Admirals
Saldanha die Lage in Rio de Janeiro aſcke habe.

anzer „Aqui-
aneiro; der Seeverkehr iſt ge

Prinzeſſin von

Der Handel liege darnieder, viele Geſchäftshäuſer und Banken
ſeien geſchloſſen.

à à„z, .àr.—à—]”jò”Qceadheyhhh

Die Annahme des rumäniſchen
Vertrages.

Der gegenwärtige Reichstag kennzeichnet ſich
r die ungemein geringen De derbe. mit
welchen die wichtigſten Entſcheidungen getroffen werden. So
war es bei dem Heergeſetz, bei dem Jeſuitenantrag und jetzt
wieder bei dem rumäniſchen Handelsvertrag der Fall. Mit
einer Mehrheit von 189 gegen 165 Stimmen wurde geſtern
Abend 6 Uhr Artikel 1 des rumäniſchen Handelsvertrags an
genommen. Es fehlten alſo einige vierzig Mitglieder, darunter
namentlich Elſäſſer und Polen.

Die Entſcheidung über alle dieſe großen Fragen war bis un
mittelbar vor der endgültigen Abſtimmung höchſt zweifelhaft,
und jeden Antiſemiten, Polen, Elſäſſer und „Wilden“ mußte
man auf ſeine Stellungnahme genau anſehen, um ſich ein Ur-
theil über die Ausſichten einer Mehrheit für oder gegen zu
bilden. Dabei fällt die zufällige größere oder ge-
ringere Präſenz auf dieſer oder jener Seite
ausſchlaggebend ins Gewicht und Ueberraſchungen aller
Art ſind nicht ausgeſchloſſen. Die Unberechenbarkeit der wich-
tigſten Entſcheidungen wurde auch ſtets durch die Hinterhaltigkeit
und Geheimthuerei des Centrums verſtärkt. Dieſe Partei pflegt
ſich bis zu der letzten Stunde in ausweichende nichtsſagende
Redensarten einzuhüllen das iſt eines der taktiſchen Kunſtſtücke
der Windthorſt'ſchen Schule. Bis zur letzten Stunde iſt die
Stärke der Oppoſition gegen den rumäniſchen Handelsvertrag
im Centrum unberechenbar geblieben. Großes in der Ver-
dunkelung ihrer Stellung zu den Handelsverträgen haben auch
die Polen geleiſtet. Erſt wurde auf Grund zuverläſſiger Mit-
theilungen berichtet, die Polen würden dafür ſtimmen, dann
verwahrte ſich in der Kommiſſion das polniſche Mitglied ent-
ſchieden gegen dieſe Angabe, bei der Abſtimmung fehlte daſſelbe
und ſchließlich ſtimmten im Plenum die Polen doch für die
Verträge. Ein erfreulicher und geſunder Zuſtand ſind dieſe
Entſcheidungen durch ſo geringe Zufallsmehrheiten nicht und
das Gewicht und Anſehen der Reichstagsbeſchlüſſe kann dadurch
nur geſchmälert werden.

Noch während der Verhandlung rechnete bald die eine,
bald die andere Seite ſich die Mehrheit heraus. Graf Caprivi
war eifrig beſchäftigt, aus dem Mitgliederverzeichniß Be-
rechnungen über den Ausfall der Abſtimmung zu machen. Er
theilte ſein Blatt mit der Wahrſcheinlichkeitsrechnung Herrn
von Boetticher mit; und dieſer kolportirte es am Bundesraths-
tiſche, ging auch damit in den Saal, als wolle er ſich ver
gewiſſern, wie dieſer und jener Herr ſtimmen werde.

Die überaus ſpannende Abſtimmung ſchwankte bis weit in
das Alphabet hinein um 1 bis 2 Stimmen, bis die Namen
vom Anfangsbuchſtaben S an den Ausſchlag gaben. Gegen
den Vertrag ſtimmten die Konſervativen, die Antiſemiten, die
Mehrheiten des Centrums und der Freikonſervativen ſowie eine
Minderheit der Nationalliberalen. Die Demokraten dagegen
ſtimmten in allen Fraktionen geſchloſſen für die Regierung.
Ohne Dis kuſſion wurden hierauf auch alle folgenden Artikel
des rumäniſchen Vertrages angenommen.

Das genaue Reſultat der Abſtimmung iſt folgendes
Dafür ſtimmten geſchloſſen die Sozialdemokraten, die Freiſinnige

Volkspartei, die Süddeutſche Volkspartei, die Freiſinnige Vereinigung,
die Polen, der größere Theil der Nationalliberalen und des Centrums
und von der Reichspartei Krupp, Graf v. Moltke, Müller (Harburg),
Dr. Schultz-Lupitz, Frhr. von Stumm und von den Konſervativen
Fürſt Hohenlohe-Schillingfürſt und Pöhlmann.

Dagegen ſtimmten die Konſervativen und die Reichsparkei bis
auf die oben genannten Ausnahmen und vom Centrum die Abgg.
Aichbichler, Bäurle, Brandenburg, Bruckmann, Bürger, Conrad,
Dieden, Eck, Euler, Frank (Ratibor), Graf v. Gahlen, Harl, Hartmann,
Haus, Frhr. von Heeremann, Horn, Hubrich, Keßler, Kloſe,
Krebs, v. Lama, Lehemeir, Lehner, Dr. Marcour, Neckermann, Pezold,
Pingen, Reindel, Rembold, Dr. Rudolphi, Dr. Schädler, Schmid,
(Jmmenſtadt), Schmidt (Warburg), Schöpf, Steininger, Stöcker,
Wattendorf, Weber (Bayern), Wenzel, Wildegger, Witzelsperger von
den Nationalliberalen die Abgeordneten Bayerlein, Blankenhorn, Fink,
Günther, Dr. Hahn, Frhr. Heyl zu Hermsheim, Hiſche, Hoſang,
MünchFerber, Graf von Oriola, Schwerdtfeger, Walter, Weber
(Heidelberg), Wieſicke.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer arbeitete am Mittwoch Vormittag längere

Zeit mit dem Chef des Civilkabinets und empfing gegen 1 Uhrden Statthalter in ElſaßLothringen, Fürſten von o jenlohe.

Die Groſzfürſtin Katharina von Rußland, verwittwete
Großherzogin von Mecklenburg-Strelitz, iſt Dienstag Abend in
ſtrengſtem Jnkognito unter dem Namen einer Gräfin von
Mirow aus Remplin in Berlin eingetroffen und im Hotel
„Reichshof“ abgeſtiegen. Jn ihrem Gefolge befindet ſich
Gagarin. Ebenda hat auch der Herzog Georg Alexander
von Mecklenburg-Strelitz, der Sohn der Großfürſtin,
Wohnung genommen.

Aus Friedrichsruh wird geſchrieben: Durch den
Eintritt der kalten Witterung hat das Befinden des
Fürſten Bismark noch mehr gehoben, ſo daß die täglichen

Ausfahrten ſtets unternommen werden können.
luf dieſen begleitet ihn entweder ſeine Tochter, die Gräfin

Rantzau, die ſeit einigen Wochen mit ihren Kindern zum Be
ſuche hier weilt, oder ſeine Gemahlin. Der Appetit des Fürſten
iſt wieder der alte. Wie verlautet, treffen zum u
das im engſten Familienkreiſe gefeiert werden ſoll, die Söhne

erbert und Wilhelm mit ihren P hier ein. Profe
chweninger wird Ende dieſer Woche erwartet.

Wie der Londoner Graphic wiſſen will, würde der eng
liſche Botſchafter am Berliner Hofe, Sir Edward Malet,
ſich zu Anfang des nächſten a res in das Privatleben zurück
iehen. In der engliſchen Botſchaft wird jedoch verſichert, daß
ieſes Gerücht bis ieht jeder ſachlichen Begründung entbehrt,

or

Bei der Preußziſchen Staatseiſenbahn Verwaltung
wurden bisher nach der Anordnung des Miniſters der öffent
e Arbeiten den langjährig beſchäftigten Arbeitern beizufriedenſtellender Dienſtſühruig eldbelohnungen, und zwar
nach fünfundzwanzigjähriger Dienſtzeit 30 Mark und n
unddreißig Jahren 60 Mark bewilligt. Dieſes Verfahren i
neuerdings dahin erweitert, daß den Arbeitern nach
Ablauf einer fünfzigjährigen Dienſtzeit eine weitere Geld
belohnung von 100 Mark gewährt werden ſoll, ſofern nicht
eine anderweite Auszeichnung angezeigt erſcheint. n heGaukler aller Art benutzten dieſe Nachricht bei ihrem Auf

tauchen, um die Arbeiter aufzuhetzen, indem ſie die Behörde
beſchuldigten, daß ſie die nach 25 reſp. 35 Jahren gezahltenGratifikationen in Zukunft fortfallen laſen wolle.

Wie aus den Rechnungsergebniſſen der Berufsgeuoſſen-
ſchaften n iſt, betrug der für die Unfallverſicherung
feſtgelegte Reſervefonds am Ende des d 1892 die
Summe von rund 86 Millionen Mark. Jm Jahre 1892 ſind
noch 12,5 Milliouen in den Fonds eingelegt worden. Derſelbe
wird auch in den nächſten Jahren noch beträchtliche Erweiterungen
erfahren. Allerdings beſtimmt das Geſetz, daß Zuſchläge zu
den Entſchädigungen zu der Vergrößerung des Reſervefonds
nur bis zum Jahre 1896 incluſive erhoben werden dürfen.
Jedoch kann man ſicher darauf rechnen, daß in den noch aus-
ſtehenden vier Jahren 40 bis 50 Millionen dem Fonds zu
fließen werden. Er dürfte ſich dann alſo auf 130--140 Mill.
belaufen. Ob dann ſchon die Berufsgenoſſenſchaften ſeine Zinſen
zur Deckung von Ausgaben benutzen werden, hängt davon ab,
wie ſich die Höhe des Fonds der einzelnen Genoſſenſchaften zu
deren Jahresbedarf ſtellt. Die Verwendung der Zinſen darf
erſt dann eintreten, wenn der Reſervefonds den doppelten Jahres
bedarf erreicht hat. Jm Uebrigen iſt jetzt bereits eine recht
beträchtliche Summe für Arbeiterverſicherungszwecke feſtgeleg..
Die Krankenkaſſen müſſen bekanntlich auch Reſervefonds an
ſammeln. Das Vermögen der Krankenkaſſen iſt für das Ende
1892 amtlich 110 Millionen angegeben worden. Dazu
kämen die 86 Millionen Reſervefonds für die Unfallverſicherung.
Die Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalten haben nach
der dem Reichstage zugegangenen Nachweiſung Ende 1892 einen
Vermögensbeſtand von 151 Millionen aufzuweiſen gehabt.
Jnsgeſammt wäre alſo bereits am Ende des vorigen Jahres
für Arbeiterverſicherungszwecke ein Betrag von rund 350 Mill.
feſtgelegt geweſen. Da die nächſten Jahre noch eine beträcht-
liche Steigerung der Summe bringen, ſo gewinnt allerdings die
Frage nach der zweckmäßigſten Anlage dieſer Gelder immer
erhöhtere Bedeutung.

Anarchjiſtiſches.
Paris, 13. Dez. Der „Matin“ veröffentlicht eine Liſte

von den Anarchiſtenblättern der ganzen Welt. Darnach beſitzt
Frankreich 10, Deutſchland ebenfalls 10, Spanien 9, Jtalien 8,
olen 4, OeſterreichUngarn 2, Amerika 2, Portugal 2 und
Holland 1.

Paris, 13. Dez. Die Anklage gegen Vaillant wird wegen
Mordverſuchs und beabſichtigter a des Gebäudes der
De murer erfolgen. Auf jeden einzelnen Fall ſteht
Todesſtrafe.

Paris, 13. Dezbr. Von Seiten der Polizei ſind anar
chiſtiſche Plakate, welche an den Triumphbogen angeſchlagen
waren, entfernt worden. Jn denſelben wird Vaillant zuge-
rufen „Sei ohne Furcht, man wird Dich rächen.“

Paris, 13. Dezember. Die Polizei hat heute dem öſter
reichiſchen Anarchiſten Leopold Kabk den Auslieferungsbeſchluß
ugeſtellt. Hierbei wurden von den Beamten umfaſſende Korre-on entdeckt, wodurch eine Anzahl e ſtark kom

promitirt ſind. Bei einer am Vormittag bei dem Jngenieur Paul
Reclus, Neffen des Geographen Elyſée Reclus, vorgenommenen
Hausſuchung wurde eine umfangreiche Korreſpondenz beſchlag-
nahmt, welche den Beweis liefern ſoll, daß Paul Reclus ein
thätiger Anarchiſt iſt und mit den Anarchiſten aller Länder un
unterbrochene Verbindungen unterhält.

Brüſſel, 13. Dezember, Jn anarchiſtiſchen Drohbriefen
wurde zwei hier wohnenden Polizeiinſpektoren die Mittheilung
gemacht, daß demnächſt ihre Häuſer mit Dynamit in die Luft
geſprengt würden. Jnfolge zweier an den hieſigen Unterſuchungs-
richter geſandten Briefe, in denen demſelben der Tod angedroht,
wurden geſtern Abend und heute Nacht noch umfaſſende Haus
ſuchungen vorgenommen. Nach den neueſten Ermittelungen
glaubt man, daß die Urheber dieſer Briefe hierhergeflüchtete
Pariſer Anarchiſten ſeien.

Brüſſel, 13. Dezember. An die Korpskommandanten er
ging heute ein Erlaß des Kriegsminiſters, in welchem die Ein
führung von revolutionären Broſchüren und Zeitungen in die
Kaſernen, ferne jede politiſche Propaganda in der Armee auf
das Energiſchſte verboten wird.

Madrid, 13. Dezember. Jn den letzten Tagen haben in
verſchiedenen Städten Spaniens zahlreiche Verhaftungen von
Anarchiſten ſtattgefunden, wobei der Behörde eine große Menge
Schriftſtücke in die Hände gefallen iſt, welche zur Auffindung
einer weit verzweigten Anarchiſtenverbindung führte. Wie es
heißt, ſoll den Cortes ein en zugehen, nach welchem
die anarchiſtiſchen Verbrecher auf die ſpaniſchen Beſitzungen am
Golf von Guinea verbannt werden ſollen.

Barcelona, 13. Dezember. (Ausführlichere Meldung.) Vor
dem Hauſe eines hieſigen Großinduſtriellen fand geſtern ein
Poliziſt fünf geladene Dynamitbomben darunter befand ſich
eine mit angezündeter Lunte. Der Poliziſt vereitelte eine Ex

loſion durch raſches Löſchen der Lunte und überlieferte den
Fund dem in Angelegenheit der Anarchiſten-
We Unter der Bürgerfchaft herrſcht große Aufregung.
Die Polizei entwickelt eine fieberhafte Thätigkeit, um den Ur
heber zu ermitteln. Man glaubt an einen Racheakt,
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Deutſcher Reichstag.
19. Sitzung vom 13. Dezember, 1 Uhr.

Der ſchleunige Antrag des Schmieder auf Einſtellung des
gegen den Abg. von Reibnitz ſchwebenden Strafverfahrens wird an

enommen.
Zu dem zweiten Gegenſtand, Wahl von 6 Mitglieder zur Reichs

kommiſſton für Arbeiterſtatiſtik, liegt eine vom Abg. Frhr. v. Buol
beantragte, von allen Parteien unterſtützte Reſolution vor, die Zahl
der vom Reichstag zu wählenden Mitglieder auf 7 p erhöhen.Abg. Frhr. v. Kuel (C.) befürwortet die Reſolution und bittet
den zweiten Gegenſtand von der Tagesordnung abzuſetzen, bis das
Schickſal der Reſolution entſchieden ſei.

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher erklärt ſich bereit den An
trag im Bundesrath zu befürworten.

Die Reſolution wird angenommen und der zweite Gegenſtand
von der Tagesordnung
Darauf wird die zweite Berathung des Handelsvertrags mit Ru
mänien fortgeſetzt. (Die Debatte erſtreckt ſich über Art. J, II und
VII zuſammen).

g. Dr. Lieber (C.)
Ueb ung wie Abg. Graf Mirbach durchdrungen, daß die Land-wirth haſt ſich in einer Nothlage befindet, glaube aber nicht, daß die

Ablehnung des Handelsvertrages mit Rumänien der Landwirthſchaft
auch nur eine Zeit lang würde. Wir haben in der Kommiſſion
W Reſolution eingebracht, welche die Ziele angiebt, wie der deutſchen

ndwirthſchaft allein geholfen werden kann, und die überwältigende
Mehrheit meiner Freunde ſteht auf dem Boden der Reſolution Allein
wir haben hier nicht bloß die Landwirthſchaft, ſondern die Intereſſen
des ganzen Volkes, alſo auch der Induſtrie und ihrer Arbeiter zu
vertreten. Wir müſſen wünſchen, daß die mißbräuchliche Anwendung
des Charakters als ausſchließlicher Vertreter der Landwirthſchaft aus
dem Reichstage verſchwinden möchte. Ebenſowenig können wir hier
Jemandem das Recht zuſtehen, ſich ausſchließlich Vertreter der Arbeiter
zu nennen. (Zuſtimmung im Centrum).

Das Zollproviſorium für Rumänien iſt vor einem Jahre auch
von den ſervativen angenommen worden. Sowohl von konſer

ch bin vollkommen von derſelben

vativer Seite wie von unſerem früheren Parteigenoſſen Frhr. v. Pfetten
wurde damals ausdrücklich konſtatirt, daß die Annahme des Zoll
d nicht gegen Rumänien, ſondern lediglich gegen Rußland
ein ausſchlöſſe. Graf Mirbach behauptete in einem Athem
uge, Ja as Ausland den Zoll trage, und gleichzeitig, daß die

ndwirthſchaft durch die Zollermäßigung Schaden erleide, weil
nämlich die mäß igung auf den Preis drückt. Das iſt doch aber
ein Widerſpruch. Entweder trägt das Ausland den Zoll oder die
Landwirthſchaft trägt ihn, aber beides zuſammen kann doch nicht
ſein (ſehr richtig links). Graf Mirbach hat eine höfliche, ſeiner Er
iehung als Kavalier entſprechende Rede gehalten. (Heiterkeit). Man

unſerer Regierung vorgeworfen, daß ſie ſich auf den rumäniſchen
eneraltarif eingelaſſen hat, da derſelbe ein Kampfzolltarif ſei. Die

Regierung hat aber dieſe Anſicht ſchon widerlegt. Für unſere Induſtrie
iſt der rumäniſche Vertrag von höchſter Bedeutung. Redner verlieſt
ein ihm aus Oberſchleſten eingegangenes worin die hohe
Bedeutung des Vertrages für Oberſchleſien betont wird.) Von den
IJnduſtriearbeitern kann mit Sicherheit behauptet werden, daß tauſende
durch Ablehnung des Vertrages brotlos werden, von den landwirth
ſchaftlichen Arbeitern kann bei Annahme des Vertrages auch nicht an
nähernd ein Gleiches behauptet werden. Trotzdem wir bereits länger
als 1 Jahr Rumänien ermäßigte Zölle zugeſtanden haben, iſt die Einfuhr
rumäniſchen Getreides doch ſeitdem geſunken. Wird die Einfuhr
rumäniſchen Getreides aber auch wirklich verhindert, ſo geht es auf
den Weltmarkt nach London und drückt von dort auf den inländi-
ſchen Preis. Auch die Befürchtung des Abg. Schädler, daß durch
den Vertrag namentlich Bayern mit rumäniſchem Getreide über
chwemmt werden würde, iſt vom Frhrn. v. Stumm bereits wider
egt worden, da das rumäniſche Getreive ſeinen Weg nach Deutſch

land nicht über die Donau, ſondern auf dem Seewege findet. Die
deutſche e iſt in ihrem Export auf die Donauſtaaten in
hohem Maße angewieſen (ſehr richtig links), und von einer Erhalt-
ung unſerer Exportinduſtrie hat auch unſere Landwirthſchaft den
größten Nutzen. Unſere Zuckerinduſtrie ferner, an der doch auch
unſere Landwirthſchaft betheiligt iſt, iſt an dem Export nach den
Donauſtaaten ebenfalls ſehr intereſſirt. In ernſter Prüfung der für
und gegen vorgetragenen Gründe haben ich und andere meiner poli-
liſchen Freunde die Ueberzeugung gewonnen, daß kaum jemals eine
en teevorlage beſſer begründet war, als dieſer Handelsvertrag.
(Beifall).Preußiſcher Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Wiederholt
iſt hier der Nachweis verſucht worden, daß die vorgelegten Verträge
nicht nur für die Landwirthſchaft ſchädlich, ſondern auch für die Induſtrie von keinem Nutzen ſeln, vielleicht ihr ſogar Schaden bringen

würden. Dafür berief man ſich auf Zuſchriften einzelner Induſtriellen
doch mußte dieſe Behauptung aufgegeben werden gegenüber den
Aeußerungen berufener Vertreter unſerer Induſtrie in den Petitionen
ſeitens des deutſchen Handelstages, ſeitens des Centralverbandes
deutſcher Induſtriellen und anderer Verbände, und zwar rühren dieſe
Kundgebungen nicht von freihändleriſch Gefinnten, ſondern von den
S der ſchutzzöllneriſchen r in der Jnduſtrie, der Eiſen,

umwollen, Wollenindaſtrie her, den Vertretern derjenigen Jnduſtrie,
die längſt ſchutzzöllneriſch waren als auf dieſer Seite des Hauſes
(rechts) noch die freihändleriſche Richtung herrſchte. (Sehr richtig!
Unks.) Noch geſtern wurde die Anſicht, daß der Vertrag für die Jn-
duſtrie keinen ſehr erheblichen Werth habe, damit begründet, daß der
augenblickliche Rückgang des öſterreichiſchen Jmports nach Rumänien
durch den Zollkrieg mit Rumänien verſchuldet ſei. Wenn dvieſer über
wunden ſei, werde die öſterreichiſche Induſtrie wieder ihren alten
Markt einnehmen. Zweifellos wird das auch der Fall ſein, aber
wenn erſt einmal eine ſo kräftige, exportfähige Induſtrie wie die
deutſche in einem Staat Fuß gefaßt hat, ſo iſt es nicht leicht, ſie
wieder herauszubringen. Wir konkurriren auch nicht allein mit Oeſter
reich, ſondern auch mit England, das für uns um ſo mehr ins Ge
wicht fällt, als es dieſelben Artikel nach Rumänien importirk wie wir.
Wir dürfen auch nicht vergeſſen: Rumänien iſt ein Land, das in den
letzten 25 Jahren durch eine ſparſame und weitſichtige Regierung ſich
auf wirthſchaftlichem Gebiete außerordentlich gehoben hat. Die Trans
portgelegenheiten, die Zufuhrwege ſind gebeſſert, die Finanzverhält-
niſſe ſind geregelt, es beſteht ein gutes Kreditſyſtem. Rumänien iſt
ür den deutſchen Export außerordentlich begehrenswerth; unſere
usfuhr dorthin iſt von 7,40 Millionen im Jahre 1881 v

139 Millionen im Jahre 1891 geſtiegen. Jn dieſem Jahre hat ſi.
die RNusfuhr bereits ſo geſtellt, daß ſich am Jahresabſchluß ein
gert von deutſchen Waaren von 150--165 Millionen er
warten läßt.

Wenn man meint, bei Ablehnung des Vertrages ſei ein Zollkrieg
durchaus nicht die ſichere Folge, ſo weiß ich wirklich nicht, wie man
ch die Entwickelung der Dinge in ſolchen Fällen vorſtellt. Die
blehnung des rumäniſchen Vertrages wäre der Ruin unſeres Exports, da Wngen Sie fragen, wen Sie wollen, während die Annahme

des Vertrages eine Schädigung unſerer Landwirthſchaft nicht zur
ele hätte. (Widerſpruch rechts. Hier handelt es ſich lediglich um

eurtheilung einer wirthſchaftlichen Maßnahme.
nun Graf Mirbach geſtern dayon ſprach, die konſervative Par

tei ſiehe zur Reichsregierung anders als zur preußiſchen Regierung,
weil erſtere einen Einbruch in die Schutzzollpolitik, die die konſerva-
tive Partei auch heute noch vertrete, gut heiße, ſo weiſe ich darauf
hin, daß die Vorlage der Handelsverträge von den verbündeten Re
gierungen eingebracht iſt, und daß zu ihnen auch die preußiſche Re-
gierung gehört, die aus vollſter Ueberzeugung auf den Standpunkt
der Reichsregierung ſich geſtellt hat. Jch würde eine Politik, die ein
Einbruch in die Schutzpolitik iſt, nicht mitmachen. Wer 1879 das

iel verfolgt hat, unſere Induſtrie zu einer großen internationalen
portinduſtrie zu machen, der muß auch jetzt dafür eintreten, jetzt,

wo die Gefahr vorliegt, daß der Export verloren geht, my er dafüreintreten, daß er erhalten bleibt, nicht, nicht durch eine Beſeitigung

der Schutzpolitik, ſondern im Wege der Handelsverträge.
Abg. v. Ploetz (dk.): Die Verhandlungen der Kommiſſion

haben unſere Anſchauungen nicht ändern können (Lachen links), daß

die r nicht benachtheiligt wird. Wenn wirklich der
Export nach Rumänien etwas eingeſchränkt wird, H iſt das nicht ſo
bedenklich, als die Schwächung des einheimiſchen Marktes der ein-
heimiſchen Kaufkraft. Deshalb find wir vom Bund der Landwirthe
immer gegen den Abſchluß von Handelsverträgen aufgetreten (Zuruf:
Wir ſind im 2 Die letzten Verhandlungen haben uns
eine große Anzahl von Mitgliedern zugeführt aus Gegenden, wo der
Bund der Landwirthe bisher noch garnicht agitirt hat. Es ſind Zu
ſchriften gekommen z. B. aus Württemberg, aus Metz, vom Rheini-
ſchen BauernVerein, unterzeichnet Graf Hoensbroech (Hört!), welche
gegen die Handelsverträge proteſtiren und deren Verwerfung empfehlen.

us Teltow iſt eine Reſolution gekommen, in welcher die Ver-
ſammelten erklären, daß ſie eintreten für das Chriſtenthum und die
Monarchie und gen die Sozialdemokratie (Lachen bei den Sozial
domokraten), aber ſie verlangen die Verwerfung der Handelsverträge.
Der Reichskanzler hat mich perſönlich angegriffen ich gehe darauf
nicht ein; wir wollen für unſere Perſon chte erreichen, wir werfen

uns in die Schanze für die Allgemeinheit. Jch habe darauf
gehalten, daß keine Angriffe gegen die gierung in unſerePreſſe kamen aber war auf die Dauer nicht zu halten,
weil die offiziöſe Preſſe geradezu empörende Artikel brachte, auf
die wir nicht im
Bauern nicht verſtanden. Es herrſcht unter den Landwirthen die
feſte Ueberzeugung, daß diejenigen Herren Abgeordneten, welche vor
den Wahlen freiwillig Verſprechungen abgegeben haben, dieſelben
auch halten. Die Stimme des einen Abgeordneten, der mit
Spitzfindigkeiten ſeine Erklärungen anders auslegt, geben
wir Preis. Herr von Marſchall, der dieſen Abgeordneten in
Schutz genommen hat, behauptet, daß wir ſelbſt nicht gewußt hätten,
was wir damals wollten. Jch t gewünſcht, daß er dafür Beweiſe
vorbrächte. Wenn die Preſſe Ausſchreitungen begeht, dann iſt ja der
Staatsanwalt immer gleich da, wir haben noch niemals mit ihm zu
thun Wir ſind ſcharf aufgetreten, weil die Freunde des
Handelsvertrages uns ſcharf J haben. Es wird jetzt erzählt,
die Reichsregierung werde die Aufhebung der Zuckerprämien aufheben.

gegen die Handelsverträge zu ſtinmen. Jm Oſten hat man aber er
klärt, wenn auch die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes für den
Oſten mehr bedeutet, als die on ſrem von 1,50 Ac.. ſo wollen ſie
doch jetzt davon nichts wiſſen. Der Reichskanzler hat von ſeinem
Wohlwollen für die Landwirthſchaft geſprochen. Aber das iſt nur
ein Wort, es kommt auf die Auffaſſung an. Er hat auch vom
Rentengütergeſetz geſprochen. Das iſt ein Geſetz für das
Staatswohl, es bringt der Landwirthſchaft keine höhere Rente.
(Gelächter links.) Der Topf iſt bis zum Ueberlaufen voll. Unſere
Bewegung geht niemals gegen die Reichsregierung, ſondern nur
gegen die wirthſchaftlichen Maßnahmen. Das Wort demagogiſch
paßt alſo durchaus nicht. (Zuruf links: Warum nicht
Daß wir die Majorität benutzen, iſt ſelbſtverſtändlich die
Regierung benutzt ſte auch zum Beiſpiel bei der Militärvorlage.
Sollen wir auf die Benutzung der Majorität verzichten Das ver
langen ja ſelbſt die Sozialdemokraten nicht. Wir werden immer ein-
treten für die Majeſtät des Thrones und die Autorität des Stagates.
Herr v. Marſchall hat die Thätigkeit der Regierung und des Bundes
in Vergleich geſtellt. So eitel ſind wir garnicht, daß wir eine Thätig-
keit entfalten wollen, wie ſie die Regierung eigentlich entfalten ſollte
(Lachen rechts.) für das Wohl der Landwirthſchaft. Die ſchöpferiſchen
Ideen werden uns abgeſprochen. Aber was iſt alles vorgekommen!
Die Handelsverträge lagen in der Luft, wir haben uns dagegen ge-
wehrt. Dann kamen die Reichstags- und Landtägswahlen. Die
Futternoth hat uns ſtark beſchäftigt, ebenſo die Maul und Klauen
ſeuche und unſere Arbeit iſt nicht gen vergeblich. Die landwirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe ſind nicht überall ſchlecht, ſo z. B. in Ruß-
land. Nur wo eine hochentwickelte Induſtrie vorhanden iſt, leidet
die Landwirthſchaft. Das Kartell mit der Induſtrie hat ſich bewährt,
aber wenn jetzt eine Durchbrechung deſſelben erfolgt, dann wird man
die Wünſche, die früher zurückgeſtellt find z. B. ein Zoll auf Wolle
u. ſ. w. energiſcher als früher vertreten, Jch bedaure ein ſolches Er
eigniß. Die Viehzölle ſind auch herabgeſetzt die Regierung erklärt
zwar, das Vieh würde jetzt nicht hereingelaſſen, aber wenn das nicht
im Geſetz feſtgelegt iſt, dann erfolgt nachher doch eine Ueberſchwemmung mit rumäniſchem Weh Daß die Maul und
Klauenſeuche durch importirtes Vieh eingeſchleppt iſt, beweiſt
eine amtliche Bekanntmachung am Viehhof in Köln welche
von verſeuchtem öſterreichiſchem Vieh ſpricht. Von der ruſſiſchen
Grenze wird mir mitgetheilt, daß die Vorſchrift, daß die Viehwagen
nach Nußland ſofort, ohne daß der Dünger davon entnommen wird,
zurückgehen ſollen, von den Bahnbeamten ſelbſt nicht beobachtet wird;
der W 7 Beamte hat den Dünger auf ſein Gehöft bringenlaſſen. Wenn ſolche Dinge paſſiren, wie können wir dann Sicherheit

haben, daß nicht ruſſiſches Getreide in Rumänien eingeſchmuggelt
wird. Die Viehausfuhr iſt mit 100 Millionen zurückgegangen,
die Ausfuhr aber ebenſo viel geſtiegen. Das find die Folgen der
Handelsverträge (Heiterkeit links.) Die Annahme des Handelsvertrages
mit Rumänien iſt ein Schlag ins Geſicht gegen Rußland. Ein

roßer Theil der Agrarier war damals der Meinung, daß die HerabKhng der Getreidezölle nicht bedenklich ſei, wenn auf 12 Jahre die

Sicherheit gewährt wird, daß der Zoll von 3,50 feſt gehalten
wird denn damals ſchien es, daß der 5 A-Zoll nicht lange aufrecht
erhalten werden könne. Daß der Zoll nicht unter 3,50 herab-
geſetzt wird, dafür bietet der m allerdings keine Garantie. Aber
ein Grund ver Handelsvertragspolitik war ja die Schaffung ſtabilerZuſtände. Das iſt nicht bloß ein Motiv für die Fnbuſtrie,
ſondern auch für die Landwirthſchaft das iſt damals offen aner-
kannt vom Reichskanzler und auch von uns, daß wir uns

nicht heradzugehen. an kann ſagen die Perſonen können wechſeln.
Nein! ſo ſpielen ſolche Dinge ſich nicht ab, wenn ſolche Vorgänge
ſich öffentlich abgeſpielt haben, ſind ſolche Verpflichtungen auch für

die Nachfolger bindend namentlich da es ſich um einen überein
ſtimmenden Beſchluß des Bundesraths und des Reichstags handeln
würde. Die Handelsvertragspolitik iſt mit ſo großer Mehrheit be
willigt worden wie iſt es möglich, die Regierung jetzt verhindern
u wollen, daß ſie es n auch mit anderen Staaten, mit den
Balkanſtaaten und mit Rußland Verträge abzuſchließen, welche für
uns vortheilhaft ſind. Was über die r von Rumänien
eſagt iſt, iſt unwiderleglich, es iſt nicht einmal der Verſuch der

iderlegung gemacht worden. Roggen wird in Rumänien wenig
produzirt, weil die orientaliſchen Völker weniger Roggenmehl ver
v ren. Deshalb iſt auch die Gefahr, daß ruſſiſcher Roggen in großen
Maſſen dorthin kommt, nicht groß. Wir machen kein Hehl varaus,
daß dieſe Frage für Rußland eine ganz andere iſt. Da wird man
eine größere Vorſicht walten laſſen müſſen, man wird unterſuchen
müſſen, ob ein Vertrag mit Rußland die genügende Kompenſation
für die Landwirthſchaft enthält. In Rußland wird Roggen gebaut,
von dem wir einen großen Bedarf haben. Und lediglich Rußland
8 dasjenige Land, welches die nöthige Menge Roggen produzirt.

o man das landwirthſchaftliche Intereſſe niedriger geſchätzt hat,
als das Intereſſe der Jnduſtrie, wie z. B. in England, iſt die Landwirt ſchaft in einem gabſt für das Intereſſe der engliſchen Monarchie

gefährlichen Rückgang h Die Produktion an Körnern nimmt
in England in erſchreckender Weiſe ab. In Deutſchland verhält es
fich anders und ſoweit das nicht der Fall iſt, ſind die Be
ſtrebungen der landwirthſchaftlichen Vertretung vollkommen
richtig und ich wünſche Jhnen, ſobald Sie legitime Bahnen ver
folgen, den beſten r eder der eine Einſicht hat für eine ſolche
große Frage, wird von Tag zu Tag immer mehr darauf hingewieſen
zu unterſuchen, wie die Landwirthſchaft nachhaltig lebenskräftig erdu werden kann. Die Konkurrenz der billiger produzirenden

änder und die Erleichterung des Transports wird nur überwunden
werden können durch eine planmäßige zuſammenfaſſende Thätigkeit
der Behörden, hauptſächlich in den Einzelſtaaten, nicht im Reiche.
Wenn es gilt, dieſen Aufgaben näher zu treten, werden Sie mich
und meine Freunde an Jhrer Seite finden. Das ſage ich den Herren
von der Rechten, welche ſich berufen glauden, die Landwirthſchaft zu

Salontone antworten konnten, das hätten die

ſie werde den Identitätsbeweis aufheben. Solche Dinge ſollken jetzt
nicht in die Oeffentlichkeit gebracht werden. Es iſt einzuwirken ver
ſucht worden auf die Vorſtände der Gruppen des Bundes der Land
wirthe, um die Abgeordneten zu entbinden von ihrem Verſprechen,

moraliſch gebunden r während dieſer 12 Jahre unter die Sätze
i

vertreten. (Zuruf rechts: Erſt verſtehen Ich glaube doch, vaß ſo
wohl in der Regierung als in den Parteien Männer vorhanden ſind,
die die Sache ebenſo gut verſtehen, wie die Herren von der Rechten.
Die Handelsverträge mit Oeſterreich und Italien haben einen politiſchen
S Was ſoll daraus werden, wenn wir allen Staaten
dieſe Verträge gewähren, nur Rußland nicht? Wie fürchten uns
vor Rußland nicht; aber reizen ſollten wir dieſe Großmacht auch nicht.
Wer den Vertrag mit Rumänien annimmt, kann den ruſſiſchen Ver
trag nicht gut ablehnen jedenfalls wird das für den ruſſiſchen Ver
trag ins Feld geführt werden. Die Ablehnung des Vertrages iſt
nothwendig, weil die Landwirthſchaft keine Schädigung mehr ver-
tragen kann, weil wir keine dauernden Verträge mehr abſchließen
wollen, die die Währungsverhältniſſe nicht r und die Verhältniſſe
zwiſchen Induſtrie vnd Landwirthſchaft verſchiebt. (Zuſtimmung rechts.)

Staatsſekretär v. Marſchall: Daß der Vorredner durch meiue
Aeußerungen nicht von der Unrichtigkeit ſeiner Anſchauungen über
zeugt iſt, hat mich nicht überraſcht. Mein Ehrgeiz geht auch gar
nicht ſo weit, ihn zu überzeugen. Die Behauptung des Vorredners,
daß der Vertrag init Rumänien der deutſchen Landwirthſchaft Nach
theil bringt, iſt unrichtig. Zur Entſcheidung dieſer Frage genügen
nicht Telegramme und Zuſchriften (Sehr richt g links.), ſondern es
müſſen ſachliche Beweiſe beigebracht werden. Ob die Zollermäßigungum 1,50 der Landwirthſhaft nachtheilig iſt, iſt n 7 zu be
urtheilen, je nachdem dieſe er gr zum erſten Male gewährt
wird, oder ob dieſelbe ſchon anderen Staaten zugeſtanden iſt und
einem weiteren Staate nur die Meiſtbegünſtigung gegeben wird.
Wenn wir Rumänien differentiell behandeln, ſo wird dadurch nicht
veranlaßt, daß das rumäniſche Getreide in Rumänien verzehrt wird,
ſondern es geht auf den Weltmarkt und drückt dort die Preiſe.
(Sehr richtig links.) Man bringt das rumäniſche Getreide dorthin,
wo es unter gleichen Bedingungen konkurrirt, und von dort ſchickt
man das Getreide zu dem billigeren et nach Deutſchland. Durch
den Zuſchlag zum Getreidezoll iſt die Einfuhr ruſſiſchen Weizens
unterdrückt; aber der Erſatz dafür iſt nicht von Rumänien gekommen,
ſondern von Nordamerika. Man wird fragen, welches Jntereffe haben
denn dann Rumänen daran, den Jollſatz ermäßigt zu ſehen
Sie wollen ihr Getreide theurer an und verkaufen, als es zum
billigeren Preiſe, weil es differentiell behandelt wird, auf dem Welt
markt loszulagen. Die Landwirthe haben ſich gar nicht
zu fürchten, denn die rumäniſche Weizenausfuhr ſet ihre Front nach
dem Schwarzen Meere Donau aufwärts geht ſehr wenig. Auf eine
telegraphiſche Anfrage bei unſerem Vertreter in r habe ich
die Antwort erhalten, daß die Ausfuhr im Jahre 1892 zur See
1 900 000 Tonnen, auf der Donau 13 700 Tonnen betrug. Hört
links.) Wird das rumäniſche Getreide differentiell behandelt, dann
wird es nicht ſtromaufwärts kommen, dafür aber ungariſches und.
bulgariſches Getreide. Die Landwirthe ſollten ſig ſagen Nachdem
einmal durch den Vertrag mit Oeſterreich das Opfer gebracht iſt,
wollen wir nun auch die Ge dafür haben, die Begünſtigung
unſerer Jnduſtrie. Jetzt auf ſolche Vortheile verzichten, iſt eine falſcheTaktik. Graf Mirbach hat von einem Geldagio in Rumänien ge
ſprochen: es handelte ſich aber nur um das Aufgeld, welches man
beim Geldwechſeln geben muß. Der Hinweis des Grafen Mirbach
auf England trifft nicht zu, weil England keine Getreidezölle hat.
Graf Mirbach meinte, was die 50-60 000 Arbeiter von dem rumä
niſchen Handelsvertrage haben würden. Sie M beſchäftigt für den
Export nach Rumänien und kommen außer und Brot, wenn
der Vertrag abgelehnt wird. Das würde eine Kräftigung des Prole
tariats ſein. Deshalb nehmen Sie den Vertrag an. Wenn Sie die
deutſche Regierung zwingen, die Vertragsverhandlungen auch mit
dem uns politiſch befreundeten Rumänien abzubrechen, dann wird
der tertius gaudens ſich bald finden, nämlich die ausländiſche Jndu-
ſtrie. (Sehr richtig! links.) Dann haben wir Deutſche wieder einmal
das Prinzip gerettet, ein anderer hat den Profit gehabt. Beifall.
Widerſpruch rechts.)

Abg. v. Bennigſen nth): Was Herr von Plötz über die
Thätigkeit des Bundes der Landwirthe geſagt hat, könnte mit Ver
anlaſſung geben, manches zu erwidern. Aber ich unterlaſſe das,
theils weil ein Theil meiner Freunde dem Bunde angehört (Ge-
lächter links.) theils weil die Art und Weiſe, wie der Vorſttzende des
Bundes die Thätigkeit deſſelben hier dargeſtellt hat, nicht w.
Beifall finden wird. Weshalb es Heiterkeit erregt, daß ein Theil
meiner Freunde zum Bunde der Landwirthe gehört, weiß ich nicht.
Es befinden ſich unter meinen Freunden Landwirthe und wir haben
die Intereſſen der Landwirthſchaft ſtets gewahrt. Wir halten die
Landwirthſchaft für einen bedeutenden, wenn nicht für den be
deutendſten Faktor der deutſchen Volkswirthſchaft. Daß die Land
wirthe ſich zuſammenthun zur Vertretung ihrer Jntereffen, iſt ein
berechtigtes Vorgehen. Nachdem die Landwirthſchaft verſucht hat,
ſich eine wirkſame Vertretung zu ſchaffen, wie Handel, Induſtrie und
die Arbeiterſchaft es gethan haben, hat man hier im Reichstage dieſen
Verſuch mit Hohn und Spott begleitet und es iſt begreiflich, daß
daraus eine gewiſſe Verſtimmung und Erbitterung entſteht. Wir
müſſen ebenſo wie die politiſ Parteien auch ſolche Intereſſen
vertretung ertragen lernen. Es kommen heute noch andere Intereſſen
in Frage als die hier ausgeſprochen ſind. Jn der ganzen Diskuſſion
iſt ja von der Schädigung der Landwirthſchaft durch dieſen ſpeziellen
Vertrag herzlich wenig die Rede; ein Beweis iſt ernſthaft überhaupt
nicht geführt worden. Die Gegner haben die Handelsvertragspolitik
überhaupt angefochten und fich gegen den ruſſiſchen Vertrag gewendet.
Um dieſe beiden Dinge kann es ſich aber gar nicht handeln. Der
Vertrag mit Oeſterreich, Italien und Belgien v angenommenvon einer ganz überwältigenden Mehrheit der Peichotoge
(Zuruf rechts des vorigen des vorigen Reichstags, mit 248 gegen
48 Stimmen. Unter der Mehrheit befanden ſich rund 20 Konſervative,
mit dem Vorfitzenden der Partei an der Spitze, welche auch heute
noch dem x Die Handelsvertragspolitik mit
einer großen Mehrheit, nach einer eingehenden Erörterung gebilligtworden. Man hat es als nothwendig erachtet, nicht den a uch,
wie Frankreich, zu machen ſich autonom adzuſchließen und den Zoll-
krieg zu führen. Dieſe We rheit hat für die Ermäßigung der Ge
treidezölle von 5 auf 3,50 c. geſtimmt. Den idealen deutſchen Unter
händler hätte ich kennen lernen mögen, der mit einem guf Getreide
export S Lande einen Vertrag abſchließt, welcher für land
wirthſchaftliche Produkte keine Ermäßigung gewährt, ader der d
duſtrie rtheile bringt. Auch die Herrn links von wir werden
ein Berſtändniß dafür haben daß nicht blos einſeitig die Hn
duſtrie e werden darf, daß es gefährlich ſein würde,
wenn die Landwirthſchaft nach und nach in Verfall kommt. In
großen Theilen des Landes iſt ein erheblicher Nothſtand der Land
wirthſchaft vorhanden. Aber der verzweifelten Stimmung möchte ich
doch entgegentreten. Am Beginn der zwanziger und dreißiger Jahre
u wir einen ähnlichen andauernden Nothſtand gehabt; aber welche
Blüthe hat nachher die Landwirthſchaft wieder erreicht! Die maſſenhaften
Jmvporte hatten wir damals noch nicht; aber wird denn in der außereuro
päiſchen Landwirthſchaft alles ſo bleiben, wie es iſt Der rößte Lieferant
iſt jetzt Amerika, aber die Sachverſtändigen ſind der Meinung, daß
der gewaltige Export nicht mehr ſo weiter gehen kann, wie jetzt. Die
r m an und der Raubbau, der bisher getrieben wurde,
hört auf. Der beſte Boden iſt auch ſämmtlich in Benutzung ge
nommen. Es iſt kein Beweis dafür zu erbringen, daß der Vertragmit Rumänien der Landwirthſchaft einen erheblichen S verur

machen. (Zuſtimmung links.) Draußen im Lande iſt zum Theiie ſchlechten ehichaftudeh m
durch die rückſichtslofe eine

draußen ſehen, wir thun etwas für ſie. Das iſt keintafieGebilde, das iſt mir von ernſthaften J S
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ſein und ihre Jntereſſen gegenſeitig zu ſchonen.

ſchaftlichen

weiſt der Umſtand da

vorden. Es müßte ein draſtiſches Mittel angewendet werden.
Das könnte für 24 Stunden helfen aber wenn ſich nachher geg.
daß dadurch nichts gebeſſert wird, dann wird ſich der Zorn der Leute
gegen die, die dieſe Beruhigung geſchaffen haben wenden. Wenn
bedeutende Intereſſen auf Koſten Anderer vertreten werden ſollen,
dann müſſen es doch Intereſſen ſein, die werth ſind, vertreten zu
werden, dann muß auch die Folge die richtige ſein. Aber der bloßen
e dem nicht immer richtigen, vielleicht irre geleiteten
Urtheil der Maſſen gegenüber ſollten doch die Reichstagsabgeordneten
nicht nachgeben. Früher iſt das anders geweſen im Deutſchen Reich.

faßte die Aufgabe der Parteien höher auf. (Widerſpruch rechts.)
as Anſehen, welches der Reichstag in früherer Zeit gehabt hat, hat

er heute nicht mehr. (Sehr richtig links.) Wenn der Reichstag zu
der imponirenden Autorität niemals gekommen iſt, welche andere
Parlamente einnehmen, ſo liegt das in der übermächtigen Geſtalt
des erſten Reichskanzlers (Zuſtimmung links) neben welcher ein Par
lament kaum aufkommen könnte. Ein viel ſchwereres Hinderniß iſt
aber nachher die arge Zerſplitterung der Parteien, welche keine Mehr

eit für eine fortlaufende Politik auffommen läßt, auch in dieſem
eichstage nicht. Ein er hehender Zug, auf welchen das Volk und

die Regierung ſich ſtützen kann, iſt nicht vorhanden. Diejenigen,
welche ſich vorzugsweiſe der gen landwirthſchaftlichen Inter
eſſen annehmen, ſollten bedenken, daß ſie nicht im Stande ſein wer
den, eine einmal gewonnene Mehrheit in ihrer Richtung zu
v Glauben Sie daß die Landwirthſchaft auf die

auer die Stärke haben wird, gegenüber der Arbeiterbewegung
und gegenüber der Induſtrie ihre Stellung allein aufrecht zu er
halten? Es muß ein gewiſſes Juſammenwirken, eine gewiſſe Ueber
einſtimmung von Landwirthſchaft und Induſtrie die Grundlage der
Politik bilden. (Zuſtimmung rechts.) Jch bitte namentlich die
älteren Parlamentarier, welche die Vereinbarung von 1879 mitge-
macht haben, zu überlegen, ob ſie ſich in Konflikt bringen wollen mit
der Vergangenheit. e Induſtrie wird ſagen, es iſt frivol, einen
Export zu zerſtören, der 120 Millionen beträgt, ohne vaß die Land

wirthſchaft geſchädigt wird. Man ſollte doch beachten, wie wichtig
es iſt, gerade in den ſich entwickelnden Balkanſtaaten feſten Fuß zu
faſſen. Das können wir nicht preisgeben. Wo wäre denn der Ab
ſatz dafür? Nach Amerika können wir nicht mehr exportiren, wie
bſet ſelbſt wenn die Schutzzölle eingeſchränkt werden, weil Amerika

ch ſeibſt als Jnduſtrieſtaat entwickelt. Aus dem Export nach Mittel
und Südamerika find große Gewinne entſtanden, aber wie unſicher ſind
die dortigen Verhältniſſe! Deswegen müſſen wir unſere Poſition in
Rumänien halten und verbeſſern und dazu wird der Vertrag bei-
See Dauernd kann die Landwirthſchaft eine ſolche einſeitige
Poſition nicht halten; ſie muß mit den übrigen Intereſſen gemein
ſam vorgehen. Das iſt um ſo nothwendiger, wo hinter der Sozial-
demokratie ſich der Anarchismus aufthut. (Lachen bei den Sozial
demokraten.) Halten Sie das für lächerlich, was in Frankreich ge
7 iſt? Ich habe mit Verwundern den Artikel des „Vorwärts“

eleſen, der die Sache für gar nicht ſo vedeutend hält. (Zuruf:
as hat das mit dem Handelsvertrag zu thun Ich hätte mich

damit nicht beſchäftigt, wenn Sie mich durch Jhr Gelächter nicht
unterbrochen hätten. In einem ſolchen Augenblick ſollten die be
ſitzenden Klaſſen aller Berufe das Bedürfniß empfinden, einig zu

(Lebhaſter Beifall.)
An der weiteren Debatte betheiligten ſich noch die Abgeordn.

Kalmring und Gräfe, welche ſich gegen, der Sozialdemo-
krat Schönlank und der Pole Fürſt Radziwill, ſowie der ſüd-deutſche Volksparteiler Kröber, welche Ach für die Handels-

verträge ausſprachen.
Abg. Lutz (dk.) Die deutſche Andwirthſchaft kann nur be

ſtehen, wenn ſie einen Jzielt. Die Ausſicht auf eine Abnahme des amerikaniſchen Getreide
exports iſt ein Wechſel auf die Zukunft, der uns jetzt nichts nützt.
Die Solidarität zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie iſt durch die

Handelsvertragspolitik durchbrochen worden, denn die Induſtrie hat
dabei gewonnen, die Landwirthſchaft geblutet.wit Wir halten denrumäniſchen Vertrag für ſchädlich. Die Herabſetzung der landwirth

fall rechts.) Die r der Landwirthſchaft iſt bedroht Das be
alle Bauern aus dem Oſten, Weſten, Süden

dagegen erklären. Der Bund der Landwirthe
Stimmungsbild, ſondern iſt ſelbſt ein Stimmungsbild. Wir müſſen
uns ſelber helfen, ſeitdem der große Mann, der volles Verſtändniß
für die Landwirthſchaft zeigte, nicht mehr an der Spitze ſteht. Man
ſagt, wir ſollen den induſtriellen Arbeiter nicht vergeſſen. Auch der
deutſche Bauer iſt ein Arbeiter. (Beifall rechts.) Was hat die deutſche
Landwirthſchaft davon, wenn die Arbeiter amerikaniſchen Weizen
verzehren Daß nur wenig Getreide bisher über die Donau ging,
lag daran, daß wir ausreichende Schutzzölle hatten. Wenn das auf
t wird das anders werden, zumal nach. der Regulirung des

iſernen Thores. Ich kann Sie nur bitten, den Vertrag abzulehnen.
(Beifall rechts.)

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Die verbündeten Regierungen
haben ein ſehr lebhaftes Intereſſe für die Landwirthſchaft aber wie
weit ſind ſie in der Lage, das Intereſſe überhaupt zu bethäligen
Als ſie die Handelsverträge mit Oeſterreich und der Schweiz ein-
brachten, haben fie e was damals ein erheblicher Theil der
s für zuläſſig hielt. Seit der Zeit ſteht die Land
wirthſchaft nicht mehr vor der Gefahr, daß die Zölle einmal plövlich
beſeitigt werden. Nichtsdeſtoweniger hat die Noth der Landwirth-
ſchaft dazu beigetragen, die Frage des 3,50 Markzolles ſo zuzuſpitzen,
daß nahezu die e Landwirthſchaft von dieſer Frage hypnotiſirt.

en ören und ſehen nichts mehr als 3,50 Mark. (Sehr wahr
inks.)

Nun richtet ſich aber der ganze Schmerz der Landwirthſchaft
gegen das Reich und den Reichskanzler. Was kann ich aber anfangen
Art. 4 der Reichsverfaſſung ſetzt die Materien feſt, die zur Kompetenz
des Reichs gehören, darunter findet fich die Landwirthſchaft nicht nur
das Veterinär und Medizinalweſen ift erwähnt. Wie kommt man alſo
dazu, den verbündeten Regierungen und dem Reiskanzler-zuzuſchieben,
daß er durch Unterlaſſungsſünden die Land wirthſchaft ſchädige. Das
Reich wird bei der weiteren Entwickelung der Dinge, in denen etwas
für die Landwirthſchaft gethan werden kann und muß, nur betheiligt
ſein innerhalb der Grenzen, die die Kommiſſion für das bürgerliche
Geſetzbuch ſich geſteckt hat. Dies betrifft eine andere Geſtaltung des
Schulden und Rentenweſens, des Anerbenrechts, der Abfindung der
Miterben, Fragen von großer Tragweite und Bedeutung, die aber
in ihrer erſt in Jahren wirken werden. Alles andere iſt
Sache der Einzelregierungen. Ich weiß ja ſehr gut, ich bin Ia bete
noire für Viele geworden, ich ſcheue das aber nicht; ich muß inner-
halb der Grenzen bleiben, die mir geſetzt ſind.

Abg. Dr. Fete (b. k. Fr.) erklärt ſich gegen den rumäniſchen
Vertrag, der eine Ueberſchwemmung Bayerns mit rumäniſchem Ge-
treide zur Folgt haben werde. Wer von den Bayern für den Ver-
trag ſtimmt, iſt ein gemachter Mann (Heiterkeit), der kommt nie
wieder in den Reichstag. Verdienen die Bauern nicht ebenſo viel
Berückſichtigung, wie die induſtriellen Arbeiter? Wir haben in
Bayern ſchon ſo viel für das Reich gethan, daß uns nichts mehr zu

un übrig bleibt. Wir ſind in Bayern ſchon fo weit, daß uns am
de nichts mehr übri bleibt, als uns einen preußiſchen Ober

präſidenten zu holen. Heiterkeit.
Die Diskuſſion wird geſchloſſen.
Perſönlich bemerkt
Abg. Graf v. Mirbach: Der Reichskanzler hat mir vor

geworfen daß ich es als gleichgiltig hingeſtellt habe, ob 50 000 oder
150 000 induſtrielle Arbeiter brotlos gemacht würden. Dieſe Bemer-
knng habe ich nicht gemacht.

Reichskanzler Graf v. Caprrivi bemerkt, daß er die Aeußerung
dem Berichte einer parlamentariſchen Korreſpondenz, die er für zuver
läſſig t entnommen habe und verlieſt die betreffende Stelle.

Abg. Graf v. Mirbach entgegnet, daß bei einem ſo ſchweren
Vorwurf der Reichskanzler ſich die Mühe hätte geben müſſen,
h gerigirte Stenogramm oder den Bericht in der Kreuzzeitung an
zuſehen.

Die durch das Eingreifen des Reichskanzlers wieder erbffnete
Debatte wird ſofort wieder geſchloſſen.

Markt hat, wo ſie einen genügenden Preis er

utzzölle halten wir für ein nationales Unglück. (Bei

macht kein

m

Wfieſenwätter Simon Tetla zu Miſeran im Kreiſe Plef

Die Abſtimmung über Artikel 1 des rumäniſchen Vertrages iſt
eine namentliche.

Artikel 1 des rumäniſchen Vertrages wird mit 189 gegen 165
Stimmen angenommen. (Das Reſultat der Abſtimmung wurde auf
der Linken mit lebhaftem Beifall angenommen.)

Auch der Reſt des Vertrages wird genehmigt.
ſich das Haus.

Rächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Novelle zum Invaliden
penſionsgeſetz. Zweite Berathung des ſpaniſchen und ſerbiſchen Han
delsvertrages: kleinere Vorlagen; Wahlprüfungen.)

Perſonalnachrichten.
Hrdepsverleihungen) Dem Hauptmann Schaubert

im Infanterie Regiment Nr. 114, dem evangeliſchen Pfarrer Salz
wedel zu Schwarzenau im Kreiſe Witkowo und dem OberBerg
amtsMarktſcheider Hünnebeck zu Dortmund iſt der Rothe Adler
orden vierter Klaſſe, dem W a. D. Heſſe zu Ehren-
breitſtein, bisher etatsmäßiger Stabsoffizier des Feld Artillerie
Regiments Nr. 1, und dem bisherigen ordentlichen Lehrer an der
Kunſt Akademie zu Kaſſel, Profeſſor Georg Koch der KronenOrden
dritter Klaſſe, dem Bureau Vorſteher beim landwirthſchaftlichen
Centralverein der T Sachſen Hanſon zu Halle a. S., dem
Rittergutspächter Carl Lipke r Dönſtedt im Kreiſe Neu-
haldensleben und dem Ämtsvorſteher, Gutsbeſitzer Guſtav

Hierauf vertagt

Weſche zu Raunitz im Saalkreiſe der KronenOrden vierter
Klaſſe, dem Sergeanken Joſeyh Weinberger in der Schutz
truppe für DeutſchOſtafrika das MilitärEhrenzeichen zweiter Klaſſe,
dem Hegemeiſter Lum ma zu Brand im Landkr. Königsberg i. P. und
dem OberBohrmeiſter Koh l zu GroßSalza im Kreiſe Kalbe das All
gemeine Ehrenzeichen in Gold, dem früheren Gemeinde-Vorſteher in
Koslan, Kreis Neumarkt, jetzigen Jnwohner zu deſſelben
Kreiſes, Anton Zeipert, dem Kirchenälteſten, Grundbeſitzer Frie

drich Kel m zu Elſen im Kreiſe Witkowo, dem r
dem

Lokomotivheizer a. D. Wilhelm Schorn zu Unterbach im Kreiſe
Düſſeldorf. und. dem Holzhauermeiſter Anton Kaminski zu
Kurau im Kreiſe Braunsberg das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie
dem Kanonier Hugo Büchel im Feldartillerie Regiment
Nr. 19 die Rettungs Medaille am Bande verliehen. Den
nachbenannten Offizieren iſt die Erlaubniß zur Anlegung der
ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar:
des Ritterkreuzes 1. Cl. des bayeriſchen MilitärVerdienſtOrdens:
dem Oberſt- Lieutenant Linde, Abtheilungs-Chef im Großen
Generalſtab; des Comthurkreuzes 2. Cl. des württembergiſchen
Friedrichs-Drdens: dem Oberſt- Lieutenant von Brandis vom
Militärkabinet, à la suite des GardeFüſtlier-Regiments; ſowie des
Ritterkreuzes 1. Cl. des ſächſiſchen AlbrechtsOrdens: dem Haupt-
gen von Rürleben, perſönlichem Adjutanten des Prinzen von
Preußen.

(Ernennungen ec.) Der Kreis-Thierarzt Scharſich
zu Schwetz iſt unter Entbindung von ſeinem gegenwärtigen Amt in
die Kreis Thierarztſtelle des Kreiſes Striegan mit dem Amisſitz in
Striegau verſetzt worden: die commiſſariſche Verwaltung der Kreis
Thierarztſtelle des Kreiſes Schwetz iſt dem Thierarzt Arno Wagner
übertragen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

K. Merſeburg, 13. Dezember. Geſtern Nachmittag wurde hier
ſelbſt im neuen Mädchenſchulgebände unter Vorſitz des Herrn Kreis
ſchulinſpektors, Superintendent Profeſſor Martius, die zweite dies-
jährige Haupt konferenz für die Lehrer der Ephorie Merſeburg-
Stadt abgehalten. Eröffnet wurde dieſelbe durch gemeinſamen
Geſang der Verſammlung, ſowie durch Schriſtverleſung und Gebet
ſeitens des Herrn Vorfitzenden. Kirr auf hielt Herr Lehrer
Krellin g eingehenden Vortrag über
gierung geſtellte Thema Der erſte Unterricht im Schreiben und
KLeſen unter Berückſichtigung der nothwendigen Vörübnngen.“ Die
vom Herrn Referenten angeſchloſſenen Theſen fanden dei der Be
ſprechung die Annahme der Verſammlung.
gehabten Erſatzwahl für den unlängſt gus der hieſigen Stadt
verortneten Verſammlung ausgeſchiedenen Fabrikanten Herrn Runmmel
wurde ſeitens der 1. Abtheilung Herr Kaufmann Margſcheffel mit
Stimmenmehrheit bis alt. 1897 gewählt. Die Theilnehmer der
hieſigen Fernſprecheinrichtung ſind ſeit dem 10. De-
zember er. dem Fernſprechverkehre mit Cönnern und Wittenberg a. E.
angeſchloſſen worden.

Weiſteufels, 13. Dezbr. Unſer land wirthſchaf t
licher Kreis verein hatte in ſeiner vorgeſtern unter dem Vorſitz
des Herrn Stadtrath Singer abgehaltenen letzten diesjährigen
Sitzung die Freude, den Direktor der Wittenberger Winterſchule,
Herrn Dr. Steinriede als Gaſt bei ſich zu ſehen, der einen ebenſo
zeitgemäßen wie belehrenden Vortrag über „die Nothwendigkeit und
die Ziele ſowie die Einrichtung und Durchführung ver landwirth-
ſchaftlichen Buchführung für den kleinen und mittleren Landwirth“
hielt. Der durch Auslegung von Formularen für die vom Central-
vorſtand ausgearbeitete Muſterbuchführnng weſentlich veranſchaulichte
Vortrag wirkle ſo überzeugend, daß nicht wenige namentlich mittlere
und kleinere Grundbeſitzer fich auf der Stelle entſchloſſen, ſie in ihren
Wirthſchaften einzuführen. Jm nächſten Jahre feiert r land
wirthſchaftlicher Kreisverein übrigens das Feſt ſeines 50 jährigen
Beſtehens In ünſerer Schuhwaarenbranche iſt leider wieder
ein-Falliſſement zu verzeichnen der Schuhfabrikant Gebert iſt
geſtern in Konkurs gerathen.

Weißenfels, 13. Dez. Eine geſtern Abend zu Gunſten
des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ veranſtaltete Abendunterhaltung,
in welcher Herr Oberlehrer Dr. Neumann einen intereſſanten
Vortrag über ſeine Reiſe nach Griechenland hielt, und für deren
muſikaliſchen Schmuck die hieſige „Liederhalle“ und unſere Stadt
kapelle mit dankenswerther Liebenswürdigkeit ſorgten, hatte ſich
eines leidlichen Beſuches zu erfreuen und brachte dem Verein einen
Reingewinn von annähernd 200 C.

e. Aus dem nord öftlichen Theile des Saglkrriſes, den
12. Dez. Die eingetretenen ſtarken Fröſte und der Schneefall
der letzten Wochen haben die d wiyth ſchaſt bis auf die Abfuhr
der Zuckerrüben vollſtändig lahm gelegt. Hinſichtlich der Pflug-arbeit wäre noch ſo Manches a Rpuwolen, da das Stoppeln und

Auspflügen der Aecker noch nicht beendet iſt. Für die Abfuhr der
Zuckerrüben, die ſchon einmal durch eingetretenes Thauwetter ſehr
erſchwert wurde, wäre anhaltendes Froſtwetter ſehr 8 wünſchen,
ebenſo für das Befahren der Felder mit dem nöthigen Stalldünger.
Leider iſt mit heute Thauwetter eingetreten.

B. Eisleben, 13. Dezember. Beide Mansfelder Seen ſtiegen
in der Berichtswoche vom 6. bis 12. d. Mts. der Salzige See
nahm 24 ww, der Süße 7 mm z Die genauen Zahlen betragen
für den Salzigen See: Am 6. 5 mw, am 7., 8., 9. und 10. je
3 mm, am 11. 4 wmw und am 12. 3 mw. Der Süße See nahm
am 6. 3 mm zu, ſtand am 7. und 8. ſtill, ſtieg am 9. und 10. je
2 mm und hatte am 11. und 12. wieder Stillſtand. Zur Zeit
ſteht der Salzige See 5,907 m und der Süße 0,260 m tiefer als bei
Beginn der regelmäßigen Meſſu am 12. Februar 1892. Die
Waſſerzuflüſſe der Schächte der J. gewerkſch. Berginſpekton
ſind mäßig; man konnte die Schachtgewäſſer auf Otto III um rund
13 m herabbringen und ſtehen dieſelben noch 24 m über der Otto-
ſchächter Sohle.

Bitterfeld, 13. Dezember. Von Jntereſſe für betheiligte
Kreiſe dürfte die Mittheilung ſein, daß ſich im Anſchluß an den
Allgemeinen deutſchen erkmeiſter- Verband vor
Kurzem hier ein WerkmeiſterVerein gegründet hat, zu dem Zwecke
fachmänniſcher Fortbildung und gegenſeitiger Unterſtützung der Mit

lieder, reſp. Wittwen. junge Verein hielt vorgeſtern ſeine erſte
Monats gen ab, welche recht gut beſucht war, mehrere ſehr
anregende Vorträge brachte und mit einem begeiſterten Hoch auf
Kaiſer Wilhelm II. ſchloß. Der allgemeine Geſundheitszu-
Kand läßt gegen guch in unſerer Stadt viel zu wünſchen

fuxt wird u. A.

as von der Königlichen Re

Bei der heute ſtatt

übrig. Beſonders die kleinen Kinder leiden viel an katakrhaliſchen
Erſcheinungen des Halſes, der Luftröhre und Lunge, Huſten und

Schnupfen und die Erwachſenen nebenher an Jnfluenza, welche
ſich bei der ſeitherigen feuchten, nebeligen, regneriſchen Witterung
immer mehr einzuſtellen ſcheint. Zum Glück war der Verlauf ſeit
her meiſt gutartig, obſchon auch vereinzelte recht ſchwere Fälle auf
traten. Heute haben wir hier ſtarken Regen.

e Herzberg (Elſter), 13. Dezember. Bei der am 1. Dezember
ſtattgefundenen außerordentlichen Viehzählung ſind für den ge
ſammten Kreis Schweinitz 26 040 Rinder und 23 889 Schweine
gegen 26 808 Rinder und 24619 Schweine im Jahre 1892 gezählt
worden. Der Rindviehbeſtand hat ſich demnach, r ne in
Folge des großen diesjährigen Futtermangels um 768, der Schweine-
beſtand um 730 Stück vermindert.

o Lützen 13. Dezember. Der landwirthſchaftiche
Verein Lützen hielt kürz ich im Gaſthof „Zum rothen Löwen“
ſeine letzte diesjährige Verſammlung ab. Die Rechnung für das
laufende Jahr ſchloß mit einer Einnahme von 1105,50 und mit
einer Ausgabe von 874,97 ſo daß ein Ueberſchuß vvn 230,53
in das neue Jahr übernommen werden konnte. Für 1894 wurden
folgende Vöreinstage feſtgeſetzt: 8. Januar, 8. März, 8. Juni, 8. No-
vember und 9. Dezember. Die Feier des Stiftungsfeſtes ſoll in der
üblichen Weiſe am 15. Februar n. J. ſtattfinden. Als Deputirte zu
der am 15. Dezember d. J. in Halle ſtattfindenden Sitzung des
Central-Vereins wurden die Herren BurkhardtRöcken, Pätzold
Goſtan, Herzberger und P. PatzſchleLützen gewählt. Den Vorſtand
bilden auch im nächſten Vereinsjahre die bisherigen Herren.

Querſurt, 13. Dezember. Der geſtern und heute hier
abgehoſtene Weihnachtsmarkt war am erſten Tage ſehr von Land-
leuten beſucht. Die Kaufluſt war jedoch nur mäßig Die aus
wärtigen Verkäufer, ſowie die hieſigen Geſchäftsleute haben deshalb
keinen großen Umſatz gemacht. Verkaufsſtände waren noch v
da als in den Vorjahren. Ein Zeichen, daß es mit unſeren Jahr-
märkten immer weniger wird. n der am 18. d. Mts. ſtatt
findenden Verſammlung des land wirthſch. Vereins Quer-

i Herr Obſtbaulehrer Müller Diemitz über
„Die gegenwärtige Lage des Obſtbaues nd die Hebung deſſelben
vurch Bildung von Obſtbauſektionen“ und Herr Kreisthierarzt
Tannebring- Querfurt über „Zweckmäßige Beſeitigung und
Verwerthung der Kadaver unſerer landwirthſchaftlichen Nutzthiere“
referieren. Seit mehreren Tagen wird der Arbeiter Eduard
Lippold aus Roßleben vermißt, der jedenfalls ſeinen Tod,
infolge langer Krankheit, in dem Waſſer geſücht, da ſeine Mütze in
der Nähe der Unſtrut gefunden worden iſt.

S Nordhanſeu, 13. Dezember. Sein 50jähriges Dienſt-
jn bilä um feierte heute der hieſige in hoher Achtung und Ver
ehrung ſtehende Herr Landgerichtspräſident Ludwig Hol tze in ſeltener
geiſtiger Friſche und körperlicher Rüſtigkeit, trotzdem er im 71. Lebens
jahre ſteht. (Er iſt Kreisrichter in Schloß-Heldrungen, Kreisgerichts-
rath in Erfurt und Landgerichtsdirektor in Bochum geweſen und ſeit
dem 1. Oktober 1879 Präſident des hieſigen Landgerichts.) Heute
Vormittag überbrachte das mit der Leitung der Jubelfeier betraute
Komitee die Glückwünſche der höheren Juſtizbeamten und der Rechts
anwälte des Landgerichtsbezirks Nordhauſen und überreichte einen
ſilbernen Tafelaufſatz. Die Deputation des hiefigen Referendar-
Vereins fügte ihrer Gratulation eine ſchöne Blumenſpende bei. Die
Vertreter der Buregubeamten (Gerichtsſchreiber und Aktuare) über
gaben unter Glückwünſchen eine Marmorſtanduhr und die Abgeſandten
ver Unterbegamten ein funſtvoll ausgeführtes Gedenkblatt. Auch die
Stadt Nordhauſen, in welcher der Jubilar ſeit 14 Jahren lebt, ließ
ihm durch ihrem berufenen Vextreter ihre Glückwünſche ausſprechen.
Herr Oberlandesgerichisrath Tielſch aus Naumburg a/S. überbrachte
dem Jubilare den ihm von dem Könige verliehenen rothen Adler-
orden U. Klaſſe. Heute Nachmittag fand im feſtlich geſchmückten
Saale des Rieſenhauſes ein Feſtinahl ſtatt, an welchem ſich über

Wernigerode, 13. Dezember. In der Sitzung welche
100 Perſonen betheiligten.

das Komnitee für die zgürtelbahn Wernigerode-Blankenburg
Quedlinbiirg am P ontäg im Rathhauſe zu Quedlinburg abhzelt,gab ein anweſender Vertreter der Bahabararma Soenderup u. Co.

in Berlin, die bekanntlich ſchon die Vorarbeiten in Angriff genommen
hat. die Erklärnng ab, daß es vorausſichtlich möglich ſei, die für das
Baukapital geforderte Zinsgarantie von 3 guf 3 zu ermäßigen.

Hier hat ſich in dieſem Winter ein Konzert verein gegründet,
deſſen Zweck iſt, Künſtler- Konzerte zu veranſtalten. An der Spitze
dieſes Vereins ſtehen die Herren Präſident Griſebach, Gymnaſia
direktor Dr. Friedel, Paſtor Zimmer, Organiſt Ehrfurdt u. A. Geſterr
fand nun das erſte Künſtler-Konzert ſtatt, in welchem das Künſtler
e Wgen und Annng Hildach wirkte. Das Konzert war ſehr ſtark

eſucht.

Kaſſel, 13. Dezember. Der Kommunallanbdkag
wählte zum neuen Landesdirektor den Landrath v. Riedeſel.

Weimar, 13. Dezember. Ueber die Folgen, die eine etwaigeAblehnung der neuen Rerchs ſt euer für die Steuerzahler des
Großherzogthums haben würde, hat ſich der Finanz Aſſeſſor Dr. v.der Oſten der o C.“ zufolge in einer vor kurzem abgehaltenen

Verſammlung des nationalliberalen Vereins in Weimar dahin ge
äußert, daß ſeit 1879 das Großherzogthum 19 Millionen Mark an
Matrikularbeiträgen geſpart und 3 Millionen baar vom Reich er
halten habe. Dieſe günſtige Finanzlage ſei zur Beſtreitung nützliche
außerordentlicher Ausgaben und zur Steuerreform verwendet worden
Infolge der letzteren habe die unkerſte Klaſſe der Einkommenſteuer
pflichtigen nur noch ein Viertel des Satzes von 1879, gezahlt. Jn
folge von Mehrausgaben im Reich und Mindereinnahmen aus den
Zöllen ſei der Ueberſchuß der Ueberweiſungen auf 8000 geſunken
während er im Etat 1893 95 mit 359 000 AG eingeſtellt geweſen ſei
Schon win dieſen Ausfall auszugleichen, werde die Einkommenſteuer
von 0,3 und 0,4 4 von der Mark erhöht werden müſſen. Müßten
nun auch die Koſten der Militärvorlage durch Matrikularbeiträge auf
gebracht werden, ſo würden weitere 350 000 A. durch Erhöhung der
Einkommenſteuer zu decken ſein. Eine Verſchärfung der Progreſſion
aber ſei ausgeſchloſſen, da ſchon jetzt jeder Steuerzahler der oberſten
Stufe ſo viel zahle wie 2350 der unterſten Steuerſtufe (bis 500 A.Einkommwen). Die eventuelle Erhöhung der Sinonanepſever, die

alle Klaſſen der Steuerzahler treffe, würde alſo ziemlich 1 von
der Mark betragen.

k Sera, 12. Dezember. Wie durch Telegramm bereits geſtern
gemelvet, entſtand heute hier abermals ein größeres Schaden
feuer, das ein in der Eiſenbahnſtraße gelegenes Fabrikgebäude
völlig einäſcherte. Das Gebäude gehört den Gebrüder Harniſch
und enthieit einen Webſaal mit ca. 60 mechaniſchen Stühlen, ſowie
die Werkſtätten der Gebrüder Harniſch für die Fabrikation von Web-
ſtuhlutenſilien. Der Brand entſtand in Folge Exploſion einer Petro-
leumlampe, die ein eerbeiter unvorſichtigerweiſe zu Boden geworfen
hatte. Der angerichtete Schaden wird auf gegen 80000 e.
geſchätzt. Für den Augenblick iſt natürlich wieder eine größere Anzahl
Arbeiter beſchäftigungslos geworden.

Aus Waldenburg in Sachſen geht uns die Trauerkunde
zu, daß am Montag früh gegen 2 Uhr in dem Fürſtlichen Schloſſe
daſelbſt der regierende Fürſt Otto Friedrich von Schönbürg-
Waldenburg nach längerem Leiden geſtorben iſt. Der nun ent
ſchlafene Fürſt Otto war am 22. Oftober 1819 als Sohn des Fürſten
Viktor und deſſen Gemahlin Thekla, geb. Prinzeſſin von Schwarz-
burg-Rudolſtadt, zu Waldenburg geboren. Aus ſeiner am 22. April
1855 zu Warſchau mit Pamela, Freiin v. Labunska geſchloſſenen
Ehe entſproſſen drei Söhne und zwei Töchter. Erbprinz Viktor iſt
bereits am 18. November 1888 geſtorben aus ſeiner Ehe mit Lucie
Prinzeſſin zu SeynWittgenſtein-Berleburg ſtammt nebſt den anderen
Geſchwiſtern der nunmehrige Erbprinz Otto Viktor, geboren zu Pots
dam am 22. Auguſt 1882.
e r

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: CEhefredaktenr Dr. der Staatswifſenſchäſten Friedr. Johannes Haun

für Politik Redakteure Dr. phil. Paul Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und
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Muſit, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 52 Morgens bis 12 Mittags.
Außerdem Herr Dr. Gebensleben bis 2 Uhr, Herr Dr. Raché von 2 bis 4 Uhr,
Herr Dr. Haun von 4 bis 6 Uhr Rachmitags,
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empfehlen bei Bedarſ ihr grosses Lager passender (6304

Weihnachts-Geschenke,
S Wiener Möbel von Gebr. Thonot zu Pabrikpreisen.

Wiümn Originalſass
allerfeinsten silbergrauen grosskörnigen ren
Wintercaviars empfingJulius Bethge, Ceipzigerſtraße 5.

Bekanntmachung.
Bei der infolge unſerer Bekanntmachung vom 16. v. Mts. ſtattgefundenen

öffentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der Provinz Sachſen ſind folgende
Nummern worden
Litt. A. à 3000 Mk. (1000 Thaler) 137 Stück und zwar die Nummern
133 155 165 280 333 335 373 476 588 718 758 811 888 909 963 968 1108 1141
1213 1231 1236 1262 1264 1369 1400 1465 1516 1754 2037 2162 2304 2346 2434
2497 2565 2650 2668 2763 2913 2923 3258 3275 3465 3481 3559 3580 3638 3859
3919 3949 3958 3972 3976 4015 4096 4170 4365 4481 4518 4817 4853 4941 5008
5021 5140 5171 5259 5304 5339 5501 5654 5724 5829 5867 5929 5941 6046 6203
6375 6459 6574 6694 7023 7130 7254 7271 7410 7497 7563 7575 7667 7686 7799
7803 7862 7912 7973 8002 8137 8243 8326 9317 9550 9682 9745 9754 10174
10587 12247 12326 12447 12521 12802 12830 12849 12850 13040 13051 13237
13515 13537 13939 13959 14051 14226 14725 15060 15075 15260 15335 15446
15457 15542 15673 15706 15809 15844.
Lätt. R à 1500 Mk. (500 Thaler) 40 Stück und zwar die Nummern18 39 c 123 195 223 465 765 921 922 935 941 1055 1113 1115 1168 1179 1186

1386 1930 1931 2015 2045 2370 2541 2727 2846 2904 3048 3166 3171 3262 3282
3293 3540 3598 3806 3847 4450 4484.
Litt. C. à 300 Mk. (100 Thaler) 200 Stück und zwar die Nummern
38 104 318 424 453 835 867 889 1011 1305 1459 1594 1619 1705 1798 1799
1837 2050 2146 2274 2541 2597 2917 3072 3113 3184 3490 3513 3642 3957
4035 4040 4078 4244 4247 4326 4351 4380 4421 4451 4478 4508 4521 4619
4747 4825 4959 5154 5345 5507 5547 5693 5732 5789 6096 6251 6485 6739
6896 7017 7077 7104 7135 7210 7280 7458 7510 7690 7763 8012 8249 8411
8465 8991 9027 9114 9199 9222 9256 9433 9535 9592 9630 9732 9964 9990
9998 10069 10117 10121 10132 10159 10181 10329 10335 10372 10400 10510
10629 10680 10718 10735 11086 11145 11154 11276 11285 11306 11364 11467
11676 11804 11818 11991 12062 12264 12292 12407 12859 12971 12998 13055
13069 13079 13361 13630 18692 13842 13868 13884 13932 14070 14133 14248
14314 14335 14572 14890 14941 15446 15680 15731 15829 15842 15903 16256
16412 16594 16813 16886 16911 17294 18146 18212 18411 18435 18612 18742
18927 19000 19317 19364 19520 19585 19719 19782 19857 20200 20260 20432
20488 20564 20663 20679 20724 20971 21080 21129 21145 21305 21363 21636
21657 21703 21709 21716 21724 21753 22081 22119 22195 22261 22580 22652
22784 22793 22858 22941 23006 23370.
Litt. D. à 75 Mk. (25 Thaler) 185 Stück und zwar die Nummern
41 61 291 333 504 528 602 644 727 756 855 942 949 1079 1182 1244 1296 1377
1408 1459 1572 1593 1614 1615 1754 1879 1933 2004 2136 2175 2221 2262 2279
2375 2396 2398 2453 2533 2575 2605 2656 2722 2801 2822 2878 3030 3033 3060
3068 3110 3216 3252 3318 3337 3339 3468 3474 3498 3512 3593 3899 3905 3977
4162 4272 4289 4327 4491 4726 4896 4963 5042 5122 5161 5213 5220 5223
5258 5431 5543 5740 5762 5869 6085 6132 6141 6171 6228 6271 6281 6389
6410 6855 7124 7145 7235 7318 7322 7327 7410 7426 7444 7452 7487 7493 7661
7662 7669 7688 7956 8089 8094 8097 8335 8422 8467 8472 8486 8496 8517
8532 8580 8615 8616 8624 8658 8988 9001 9107 9126 9193 9421 9501 9502 9575
9698 9869 9923 10052 10154 10231 10326 10499 10655 10721 11001 11050 11462
11478 11535 11635 11658 11838 11849 11876 11950 12035 12072 12092 12542
12768 13242 13281 13334 13491 13800 13853 13959 14054 14887 15616 16899
17972 17988 18160 18401 19348 19375 20009 20727 21030 21065 21068 21233
21295.

Die Jnhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert, gegen
Quittung und Einlieferung d Rentenbriefe in coursfähigem Zuſtande und der dazu
gehörigen Coupons Reihe VI, Nr. 8 bi 16 nebſt Talons, den Nennwerth der
Erſteren bei unſerer Kaſſe, Domplatz Nr. 1, vom 2. April 1894 ab an den Wochen-
tagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen. Vom 1. April 1894
hört die Verzinſung der vorbezeichneten Rentenbriefe auf. Wegen der Verjährungder ausgelooſten Rentenbriefe ſt die tn nnng des Geſetzes über die Errichtung

von Rentenbanken vom 2. März 1850, 8 44, zu beachten.Die Einlieferung aus gtiosſter Rentenbriefe an unſere Kaſſe kann auch durch die
Poſt portofrei mit dem Antrage erfolgen, daß der ort auf gleichem Wege
übermittelt werde. Die Zuſendung des Geldes geſch n dann auf Gefahr und
Koſten des Empfängers und zwar bei Summen bis zu durch Poſtanweiſung.Sofern es ſich um Summen über 400 Mk. handelt, iſt Lißen ſolchen Antrage eine

ordnungsmäßige Quittung beizufügen.

Magdeburg, den 14. November 1893. [5408Königliche Direktion
der Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Haunover.

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Folgende, im Anbau des rothen Thurmes belegenen Verkaufsläden:
Nr. 2 z. Zt. an den Handelsmann Gottlieb Franke,
Nr. 7 z. Zt. an den Handelsmann Jſidor Rogozinski,
Nr. 4 z. Zt. an den Kaufmann Otto Schumann,
Nr. S z. Zt. an den Fleiſchermeiſter Wilhelm Schadevermiethet, ſollen mit den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen auf die

ſechs Jahre vom 1. April 1894 bis dahin 1900 anderweit öffentlich meiſtbietend
vermiethet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Freitag, den 22. Dezember d. J

Vormittags 10 Uhr,
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 7. Dezember 1893.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Bekanntmachung.
Zur Vermiethung der Turnhalle auf dem hieſigen zur Benutzung

als Schanklokal wenn der im Jahre 1894 auf den

Loofe à 1 Markt find Werte bei:

J. BareK Co., Gr. Ulrichſtr. 31,Sehroedel Simon, Buchhandlung
Stein brecher Jasper und den
an Aen durchPlakate Vert 5

t eon hur gedeg gen h

i mne re n r

C c ef es ſis fend ten
n S e S We SLantschu ten

in sauberster Ausführung zu billigen
Preisen empfehlt als
prakt, Weihnachtsgeschenk

für Geschäftslonte, Damen und Kinder
die Stempelſabrik von [6478

Alfred Pfautsch,
Nicolaistrasse Nr. 4. (Händelhaus).

Pianinos
hochelegante, moderuſte Ausſtattung,
großer edler Ton, neueſte Eiſenkon-
ſtruktion, Panzerſtimmſtock, bequeme
elaſtiſche Spielart, empfiehlt in groß.
Auswahl zu mäßigſten Preiſen von
450--1000 Mk.
B. Döll, Schulberg I.

Alleiniger Vertreter der kgl. ſächſ.
Hofpiauofabrik von Jul. Feuriech.

Sein großes Lager
in ſtilgerechten Stand-
uhren, Regulatoren,
Kuckuck- und Wand-
uhren, Weckern, von
3 Mark an, Taſchen-
uhren für Herren von
8 Mark, für Damen
von 15 Mark an bis
zu den feinſten golde-
nen. Uhrketten jeder
Art empfiehltf riedſr. Hofmann,

Uhrmacher,

Gr. r
Reparaturen gewiſſenhaft u. billig. Für

prompte und reelle Bedienung bürgt der
langjährige gute Ruf meines Geſchäftes.

Hallesche Puppenklinik.
Größte Spezial-Puppenhaudlung u.
Reparaturen-Aufſtalt. Großes Lager
aller nur mögl. Puppen- Artikel.
Leipzigerſtr. 27, am Thurm.

Marzipan,
eignes, beſtes Fabrikat, empfiehlt inallen beliebten

z S Erapnz Sohröcer u le
z empfiehlt aHaarkalvl. Stiefeln für Herren 1. dw r

S. Gummischuhe billigſt in nur fehlerfreier Waare.
5 Eleg. Morgenschuhe, gute Haus- u. Filzschuhe,

e Tanzschuhev. 2 M. bis zu den n Wogen s
es z e Anschrauhb-Filzhacken, Non!

Franz Sehrödbr. e S

T

/llbl

Pogcendes Weihnachtsgeschenk.

Da

Ih
zur üboersichtlichen Aufbewahrung von 775 Schriftstücken V. Art

24)33 em MK. 3,50, 25)(36 em. K. 4
Allein Verkauf bei Aug. W eddly.

28)(38 em M. 4., 50

ewig 22.

Schmidt,

und Lastbeforderung,

In das Maschinenfach schlagende Reparaturen.

Nordhäuser Maschinen fabrik u. n
Kranz Co.

Papfier- und Contor-Vtensilien- Handlung.

Damprfſmasechinen mit Ventil- und Schiebersteuerung,
DampfrfkKessel aller Art, HeizKessel,SeiſenkKkessel, Reservoire und sonstigo Riecharbeiten,

Daenh- und Brückenconstructionen,
Maschinen- und Bauguss, Hartguss, Lehmguss,

Zahnräder, auf Formmaschinen geform
Fis- und Kühlmaschinen, Transmissionen,

Transportwagen, Kippwagen, Achsen, Räder,
WalzwerkKe, StamprfwerkKe,
Kollergänge, Steinbreeher, [3743

Hebezeuge aller Art, Aufzüge (Fahrstühle) für Personen-
Krahne.

Extra-Anfertigungen

Lager und Verkaufsſtelle derLetüiger Porzellan-Manufactur

Heinrich Baensch,Halle a S., Poftſtr. 18, Eing. Kathhausgaſe,
empfiehlt zu Weihnachtspräſenten

Jafel-, Kaffee aU. S. W.
in weiſem und geſchmackvoll decorirtem Porzellan

u Fabrikpreiſen.
in Porzellan-Malerei.

m „Ausstattungen Für Haushaltungen und HRGötels.
Zurückgesetzte Kaffee-Service mit 6 und 12 Taſſen

zu niedrigen Preiſen.

Konkurseröffnung.
Ueber den Nachlaß des J

gr anz Neubert zu Halle a.eſchluß des Königlichen i Mitsgerichis

Abtheilung VII, g. Halle a
11. Dezember 1893, Nachmittags5 Uhr 10 Minuten vas Konkurs
verfahren eröffnet worden.

Verwalter: R pilgang er vardw. zu Halle a. S., Karlſtr. 3ffener Arreſt mit i und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs
l bis einſchließlich den 25. Ja-

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen d aumeiſters

Carl 7 zu Halle a. S. iſt durch
Beſchlu R Amtsgerichts,Rblkeing v zu Halle a. S. am
11. Dezember 1893, Nachmittags6 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet
worden.

Verwalter: Inſpektor a. D. J. Ed.
Perher zu Halle a. S.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den 25. Ja

und 16. März, 21. und 22. Juni, Neuheiten ormen, darunter es nnar 110. und II. September, 25. und 26. Oktober Erſte Gläubiger Verſammlung den Erſte Släubi rer Verſammlunfallenden Vieh und Krammärkte unter den im Termine bekannt zu machenden J ohannes Mitlachor, 13. Januar 1894, Vormittags 10Uhr, 13. Jannar 189 Dorwittgoa10 Uhr,

Bedingungen wird Termin auf Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36. allgemeiner Irüfgggeternan den 8. Fe ein e Wenn den 8 Feim Eigdt tag e gr. De Neſlektanten 7 e Be J. Vormittags 10 Uhr, b Vormittags 11 u
Stadtſekretariat Zimmer N a u Kupferſtiche, Oelgemälde, Photo-hiermit SArz n 6 Hezember 1899 graphien, gerahmt v. ungerahmt, ha Halle a. den S 1893. a. e a 1893.

Der Magiſtrat. r S Amts richtsſchreiber I. Amtsgerichts,Stacde Tausch Grosse, Halle. ſerichts, Abtheilung Abtheilung
S Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Notationsdrug der „Haleſchen Zeitung Halle (S), Leipzigerſtraße 87. Mi T Balege n
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